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gegen ben geinb abgegeben featten, ba wanbte fid)
aud) wie mit einem @*lage bie ganje Slrmee um;
ein gänjlidicr Umftfelag ber Stimmung tfeat ft*
funb, bie ganje Sinie füllte ftd) in Rau* unb ©aloe

um Saloe erbrönte gegen ben geinb. Sa* Scifpicl
ber ©enfer nad)afemenb, rüefte baS ganje Httx, wie

att* eigenem Slntrtcbe, wenn au* niefet in befter

Drbnung, bo* entftfeloffen uttb fräfttg oorwärt*.
Run beginnen bie Katfeoliftfecn ju wei*en. Sie Ur*
ner ftiefeen uub reiben bie Ucbrigen mit fi* fort.
Rur ©onttenberg oermag no* feine Sttjeritcr ju*
fantnunjufealten; cS gelingt ifem mit ifenen ba* cou*

pirte Serrain an ben Sergabfeängen ju erreiefeen

unb fann bort ba* ®efc*t no* für einige Stit jum
©tefeen bringen. Slttein trofj ftfeweren Serluften, ble

er bett Semem jttjufftgen oermag, laffen biefe in
Iferem feeutigen ©ntftfeluffe, am feeutigen Sage ju
ftegen, ft* nt*t mefer auffealten. ©inige Kompa*
gnien fteefen bie Sajonnete in ben Sauf, bringen
ben Serg feinan unb jwingen ben geinb juin SBef*

*en. So* nid)t tiiiubcr feartnäefig faftte biefer bei

einer obem SBalbecfe no* einmal Stellung; eine

jweite Serner ©d)aar mufite unter feinem geuer

müfefam ben Serg erflimmen unb ifen, wäferenb oer*

ftärfte Slbtfeeitungen ifen in ber gront beftfeäftfgen,

oon ber gtanfe feer angreifen. Siefe Sewegungen,
fowie bte Slnfunft einer Seiner Slbtfeeilung oon

©eengen ttttb ba* $eranrücfen be* SRajor* ganf*
feanfer mit feinem Sataitton oon Senjburg feer, jwatt*
gen ©onnenberg jum Rücfjug, ber bur* bte Serner
niefet fefer beläftigt, oon feiner Sruppe in guter Drb*
nung läng* bem Sergabfeange na* Sillmergen ju
bewerfftettigt wuvbe. Sie Serfolgung ©eitenS ber

Serner war f*wa*; matt begnügte ft*, ben SBef*

*enben einige Kanonenftfeüffe nadijufenbett unb bte

waabtläubiftfee Safatten=Kompagnie be (Sfe^beaur bl*
gegen SRuri jtt abjuftfeitfen.

Sa* ftegreiefee Heex lagerte ft* na* oerri*tetem
Sanfgebete auf bem @*la*tfe!bc. ©eine Sropbäen
beftanben in 7 ©eftfeüfsen, 8 gafenen, 2 @*la*t=
feörnem üon Uri unb 5—600 ©efangenen.

Ser Serluft ber fatfeoltftfeen Slrmee wirb an Sob*
ten unb Serwunbeten auf 2 bi* 3000, obwofel ju
feo* angegeben. Sie Serluftltften ber Serner er*
weifen 206 Sobte unb 401 Serwunbete, 10 tobte
unb 13 üerwunbete Regiment*offtjiere, oon ©tab*=
offtjteren einen Sobten, Dberftquavttermeifter üon

Sftfearner, unb 5 Serwunbete. Sluffattenb tft bie

grofte 3afel üon waabtlänbtf*en Dfftjieren, bie ge*
tobtet wurben; e* werben niefet weniger al* 12 ge*
nannt. Siu* ble Reuenburger oerloren einige Dffi*
jiere.

Sebeutenb waren bit golgtn biefer @*la*t. Sie
Kraft ber Katfeoltftfeen war gcbro*en. Ser 8anb*

fturm eilte na* berfelben feeim. Sie Kantone muf}*
ten ft* jum grieben bequemen unb ben für fie fear*
ten Sebingungen ber Sieger ft* unterwerfen, gür
bie ftfeweijeriftfeen 3"ftänbe begann eine trübe unb

ttnerquicfti*e 3"t- Sie Sänber ftfetoffen mit granf*
vei* ben fogen. Srücfltbunb üon 1715 ab, in golge
beffen ber ©inftuf biefer SRa*t in ber @*weij im*
mer füfelbarer würbe, ©ine beinafee bttr* bai ganje

Saferfeunbert bauembe tiefe SRiftftimmung jwiftfeen
ben Sunbc*genoffen, gegenfeitige* SRtfttraucn unb
im Snnern ber aviftofvatiftfeen Kantone ba* (Srftar*
fen einer ftarren unb engfeevjigen Dligav*ie; ba*

waren mittelbar bte grü*te biefe* mit fo groften

Dpfern erfauften ©itge* ber Serner.
(SS fann niefet Slufgabe biefer Befcfereibttng fein,

bfe @*ladit na* iferen einjelnen SRomenten glei**
fam-ju jevlegen unb taftif*e ©tubien bavan anju*
fnüpfen. (S* wäve eine unfru*tbare Slrbeit. Sie
Serfeältniffe ber Slrmeeorgantfation waren oon ben

unfrigen fo fefer üerftfefeben, baft ber oergleicfeenbc

SRaftftab, bte ri*tlge (Site mir ju fefelen ftfeeint.

Rur ©in* fei beijufügen mir geftattet.

Sa* Senefemcn ber Dfftjiere beiber Slrmeen jeigt
utt*, wel*e Slufgabe ben SRtlijofftjteren im ©rnft*
falle obliegt; wie oon iferem Setragen, wie oiet ba*

üon abfeängt, oon wel*em ©eifte fte befeett ftnb.
Sßtr fefeen bfe fatfeolif*en Slnfüferer Iferen Sruppen
ooranftürmen, bett SBeg ifenen weifen; wir fefeen fte

ft* anftrengen, bie gltefeenben ju fammeln; bur*
ifer eigene* ©tanbfealten, bur* Sera*tung ber ®e*
fafer gelingt e* ifenen einen eferenüottcn Rücfjug we*

nigften* für einen Sfeeil ber Slrmee ft* ju ft*em.
Unb gleicfe ifenen feanbelten bte Serner Dfftjiere, ber

©enerat üoratt — les 6paulettes en avant — fo

ftürmten fte gegen ben geinb; im witbeften ©etüm*
mel ftanb Sieftba*; üon Sf*amer gieng mit einigen
100 greiwilligen oor, ttttb ber alte griftfeing ent*

flammte bur* wenige fräftige SBorte, no* mefer

aber bur* fein unb feiner Dfftjiere Seifpiel bie

©olbatett jum Kampfe.
Unb wenn wieber bie ©tunbe ftfelagen follte, wo

ftfeweijeriftfee Sruppen jum Kampfe gefüfert werben

muffen? Sei ©ott, bann würben wieber bie Dfftjiere
an beren @pifce ftefeen, fämpfen unb fallen. Ser
opferfreubige ©inn, bai ©efüfel ber gegen ba* Sa*
tertanb eingegangenen Scrpfft*tungeit, ba* Sewuftt*
fein, baft oon unferm Seitefemen ba*jenige uuferer

Untergebenen abfeängt, würbe ttn* antreiben, in

glet*er SBeife, Wie bte Dfftjiere oon 1712 unfern
©olbaten ooranjugefeen.

©berftl. Hoit)ple$ über bit p«u|jif*en Mnfc-

naotlflettKl)« ujiö bit pttu$ifa)t SLtmtt.

(©ingefanbt.)

©teferter Htxx Dberft!

3n ber Rr. 29 ber @onntag*poft ftnbet ft* au*
bem Serf*te be* &erra Dberftl. Rotfeptefc, wel*er,
wie wir un* erinnern, f. S> auf ben f*le*wig=feol=

fieinifefeen Krieg*f*auplafc abgefanbt worben ift, ein

Slu*jug, ben 1* mir 3fene" ttnjufenben erlaube, ba

berfelbe ©ie gewift fefer interefftren wirb unb ba

bnr* beffen Serbffentli*img in ber SRititär*3cttung
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gegen den Fcind abgcgcbcn hatten, da wandte sich

auch wie mit cincm Schlage die ganze Armee um;
ein gänzlicher Umschlag der Stimmung that sich

kund, die ganze Linie füllte sich in Rauch und Salve
um Salvc erdröntc gcgcn dcn Fcind. Das Bcispicl
dcr Gcnfcr nachahmcnd, rückte das ganze Heer, wie

aus eigenem Antriebe, wenn auch nicht in bester

Ordnung, doch entschlossen und kräftig vorwärts.
Nun beginnen die Katholischen zn weichen. Die Ur-
ncr flichcn und reißcn die Ucbrigcn mit sich fort.
Nur Sonncnberg vermag noch seine Luzerner
zusammenzuhalten; es gelingt ihm mit ihnen das cou-
pirte Terrain an dcn Bergabhängen zu erreichen

und kann dort das Gefecht noch für einige Zeit zum
Stchcn bringcn. Allein trotz schweren Verlusten, die

er dcn Bcrncrn zuzufügen vermag, lassen diese in
ihrem heutigen Entschlüsse, am heutigen Tage zu
siegen, sich uicht mehr aufhalten. Einige Kompagnien

stecken die Bajonnete in dcn Lauf, dringcn
den Berg hinan und zwingen den Feind zum Wci-
chcn. Doch nicht minder hartnäckig faßte dieser bei

eincr obern Walbecke noch cinmal Stcllung; eine

zwcite Berner Schaar mußte unter seinem Feuer

mühsam den Berg erklimmen und ihn, während
verstärkte Abtheilungen ihn in der Front bcschäftigen,

von der Flanke her angreifen. Diese Bewegungen,
sowie die Ankunft einer Bcrncr Abtheilung von

Secngcn und daö Heranrücken des Majors
Fankhauser mit seinem Bataillon von Lenzburg her, zwangen

Sonnenberg zum Rückzug, der durch die Berner
nicht sehr belästigt, von seiner Truppe in guter Ordnung

längs dem Bergabhange nach Villmergen zu
bewerkstelligt wurdc. Die Verfolgung Seitens der

Berner war schwach; man begnügte sich, den

Weichenden einige Kanonenschüsse nachzusenden und die

waadtländische Vasallen-Kompagnie de Chsdeaux bis

gegeu Muri zn abzuschicken.

Das siegreiche Heer lagerte sich nach verrichtetem

Daukgcbete auf dcm Schlachtfcldc. Seine Trophäen
bestanden in 7 Geschützen, 3 Fahnen, 2 Schlachthörnern

von Uri und 5—600 Gefangenen.
Der Vcrlust der katholischen Armee wird an Todten

und Vcrwundctcn auf 2 bis 3000, obwohl zu
hoch angegebcn. Die Verlustlisten der Berner
erweisen 206 Todte und 401 Verwundete, 10 todte
und 13 verwundete Regimentsofsiziere, von
Stabsoffizieren einen Todten, Oberstquartiermeister von
Tscharner, und 5 Verwundete. Auffallend ist die

große Zahl von waadtlandischen Offizieren, die

getödtet wurden z es werden nicht weniger als 12

genannt. Auch die Neuenburger verloren einige Offiziere.

Bedeutend waren die Folgen dieser Schlacht. Die
Kraft der Katholischen war gebrochen. Der Landsturm

eilte nach derselben heim. Die Kantone mußten

stch zum Frieden bequemen und den für sie harten

Bedingungen der Sieger sich unterwerfen. Für
die schweizerischen Zustände begann eine trübe und
unerquickliche Zeit. Die Länder schlössen mit Frankreich

den sogen. Trücklibund von 1715 ab, in Folge
dessen der Einfluß dieser Macht in der Schweiz
immer fühlbarer wurde. Eine beinahe durch das ganze

Jahrhundert dauernde tiefe Mißstimmung zwischcn
dcn Bundesgenossen, gegenseitiges Mißtrauen und
im Innern der aristokratischen Kantone das Erstarken

ciner starren und engherzigen Oligarchie; das

waren mittelbar die Früchte dicscs mit so großen

Opfern erkauften Sicgcs dcr Bcrncr.
Es kann nicht Aufgabe dieser Beschreibung sein,

die Schlacht nach ibren einzelnen Momenten gleichsam

zu zerlegen und taktische Studien daran
anzuknüpfen. Es wäre eine unfruchtbare Arbeit. Die
Verhältnisse der Armecorganisation warcn von den

unsrigen fo fehr verschieden, daß der vergleichende

Maßstab, die richtige Elle mir zu fehlen scheint.

Nur Eins sei beizufügen mir gestattet.

Das Benehmcn der Offiziere beider Armeen zeigt

uns, welche Aufgabe den Milizoffizieren im Ernstfalle

obliegt; wie von ihrem Betragen, wie vicl
davon abhängt, von welchem Geiste ste beseelt stnd.

Wir sehen die katholischen Anführer ihren Truppen
voranstürmen, den Wcg ihncn weifen; wir sehen sie

sich anstrengen, die Fliehenden zu sammeln; durch

ihr eigenes Standhalten, durch Verachtung der

Gefahr gelingt es ihnen einen ehrenvollen Rückzug

wenigstens für einen Theil der Armce stch zu sickern.

Und gleich ihnen handelten die Berner Offiziere, der

General voran — les ônanlettes en avant — so

stürmten ste gcgen den Feind; im wildesten Getümmel

stand Dießbach; von Tscharner gieng mit einigen
100 Freiwilligen vor, und dcr alte Frisching
entstammte durch wenige kräftige Worte, noch mehr

abcr durch sein und seiner Offiziere Beispiel die

Soldaten zum Kampfe.
Und wenn wieder die Stunde schlagen sollte, wo

schweizerische Truppcn znm Kampfe geführt wcrden

müsscn? Bei Gott, dann würdcn wicdcr die Offiziere

an deren Spitze stehen, kämpfen und fallen. Der

opferfreudige Sinn, das Gefühl der gegen das

Vaterland eingegangenen Verpflichtungen, das Bewußtsein,

daß von unserm Benehmen dasjenige unserer

Untergebenen abhängt, würde uns antreiben, in
gleicher Weise, wie die Offiziere von 1712 nnsern

Soldaten voranzugehen.

Oberstl. Nothvtetz über die preußischen Zünd-

nadelgewehre und die preußische Armee.

(Eingesandt.)

Geehrter Herr Oberst!

In der Nr. 29 der Sonntagspost findet sich aus

dem Berichte des Herrn Oberstl. Rothpletz, welcher,

wie wir uns erinnern, s. Z. auf den schleswig-holsteinischen

Kriegsschauplatz abgesandt worden ist, ein

Auszug, den ich mir Ihnen einzusenden erlaube, da

derselbe Sie gewiß sehr interessiren wird und da

durch dessen Veröffentlichung in der Militär-Zeitung
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gewift atten Sefern berfelben ein Sienft geleiftet wirb.

3* fann babei einige Semerfuugen niefet unterbvü*
efen unb erfu*e Sie feöflt*, biefelben ju gleicfeer

ßeit oeröffcntlt*en ju Wollen.
SBenn t* niefet Im Saufe ber 3c<t an Slllerfeanb

gewöfent worben wäre, fo würbe i* fagen, e* habe

mi* tn niefet geringe* (Svftaunen gefefct, biefen Se*
riefet in ber ©onntagSpoft, ftatt fn bem Drgan für
bte Slrmee, für welcfee bo* berfelbe in erfter Sinie
»erfaßt worben, ju lefen. 3* »oltt, wie gefagt, niefet

mit einer folcfeen banalen Sferafe üon ©rftautten unb
oon Serwunbemng beginnen, üielmefer meine grofte

Sefrieblgung barüber au*fpre*en, baft ein Sevi*t
oon foI*em Sntereffe unb mit folefeer SRetfterftfeaft

gefeferfefeen überfeaupt ocröffentli*t worben ift unb
baft eS nur 2 Safere, ftferctbe mit SBorten, bloft jwet
üofle'3afere gebrau*t, bi* eine Slrbeit biefer Slrt,
ble bo* auSftfelieftli* jur Seleferung be* Sit. tib*
genöfftftfeen SRilitärbepartement* mag gefeferfefeen wor*
ben fein, au* ben Slctenfa*cifeln beSfelben an ba*
feette ttnb ftare ©onnen* unb Sagc*li*t gelangen
fonnte. Ser oerftorbene Htxx oon @*iffer würbe
feier mit einer gewiffen Sefrieblgung fagen: „@pät
fommt ifer, bo* ifer fommt". Son ber Kleinig*
fett will id) gar niefet fprc*en, baft biefer Sevicfet

niefet etwa einem unferer Ferren Rebaftoren einer

SRilitärjettung, fonbern ber Rebaftion einer politt*
ftfeen 3*itung jur Settüfjung übergeben worben ift,
uttb fo in erfter Sinie einem Seferfrcife jur Kenntnift
gcbra*t wurbe, für wcl*en ev eigentli* ntefet fpejiell
beftimmt Wax. SBir wiffen jwav wofel, baft au* ble

Sefer politiftfeer 3eltuttgen ft* juweilen um mllttä*
rifefee Singe befümmern, namentli* Wenn einem,
wie feft ber gatt, ba* SBaffer an ben £at* gefet,

aber t* will tintm fubalternen SRagen ni*t befea*

gen, wenn man Slftenftücfe, bie oon Dfftjieren aui*
gefeen unb jur Seleferung ber Dfftjiere beftimmt
ftnb, wenigften* fein füllten, Safere lang oergraben
unb fte enbli* in einer politiftfeen 3eit"UÖ Ocröffent*

li*t ftefet, ju bereit galten bte Dfftjiere bo* niefet

angefealten werben fönnen. ©ie, Htxx Dberft, ©ie
laffen ft* freili* bur* fol*e* niefet mefer aus ber

gaffung bringen, ba Sfe uttb 3fe*e Ferren Kollegen
an berartlge »ßuoorfommenfetiten" ab ©eiten
be* Separtement* gewöfent ftttb. Uebrtgen* ftnb

au* wir neugierige ©ubalterne niefet bur* attju*
oiele Rücfft*tcn ab ©eiten ber Sefeörbe oerwöfent

worben unb brau*ten eigentli* gar niefet fo aufju*
begeferen barübtr, baft tin btrartigtr Seri*t itt ti*
nem Slugenblleft enbliefe oeröffentli*t wirb, wo er

¦ beinafee nur no* ein feiftoriftfee* 3ntereffe hat. (S*

tft au* anmaftenb oon un* anjunefemen, bit löbl.
Separtement*fanjlei, bie bo* au* ber feofeen Solltif
ifer Slugenmerf juwenbtn muft, ftnbe no* 3cit ft*
um bie Reugierbe oon Seuten unferer ©attung ju
befümmern, wel*e niefet in geftnnung*tü*ttgen Slät*
tern na* 3Bti*feeit*=Srofamcn feaf*en wollen, bie

oon ber Htxxen Siftfet fallen, fofern juüor irgenb
etwa* barauf ju ftnbtn gewefen, fonbern bie gerne
felber benfen ttnb felber na*forf*tn.

SBa* fagen ©ie, Htxx Dberft? Sluffeören foll i*
«nb enbli* #etrn Rotfepltfc reben laffen? ©tn böft*

SRaut habe i*? ©ott beffere e*, ©eefertefter. 3*
feabe baSfelbe, früfeer War i* ein ganj friebti*er
©efett k la gribolin, bei näfeercr Setra*tung ge*
wlffer Singe unb Sorfätte angewöfent; eS fann au*
einem alten güftlierer, wie i* einer bin, ttiefet üer*
wefert werben, baS SRaut ju gebvaudien, ba* wiffen
©te am beften. SBelft ©ott, ©te feaben mi* mit
Sferer (Slnwenbung geftött, ba i* bo* gerabe im
beften 3age gewefen bin, mtt berjenigen Dffenfecit,
bie einem republtfaniftfeen ©olbaten gejietnt, no*
Wetter miefe bagegen auSjufpre*en, bafs mit einer

gewiffen Dftentatfon Slngelegcnfeelten, wet*e in cr*
ftcr Sinie bie Slrmee berüferen, ni*t ben Dvganen
berfelben jur Seröffentti*ung übergeben werben,
fonbern politiftfeen Slättcrti, au* benen wir e* bann

müfefam jufammenlefen fotten- Sluf SBieberfefeen,

Htxx Dberft.

Sfer trgtbentr C. D.

@in alte! SBort über bie §interlabttttg$geto>e&re.

3nr Stit bti btutf**bänif*ett Kriege* oon 1864

befanb ft* £err eibgen. Dberftlieut. Rotfeplefc bei

ber Slrmee ber Serbüttbeten al* Seoba*ter unb er*

ftattete barauf bem eibgen. SRilitärbepartement einen

ebenfo intereffanten al* fefer einläftli*en SSericfet über

bie oon ifem gema*ten SBafemefemungen. Htute ge*

winnt ein befonbere* 3ntereffe, wai biefer treffli*e
©tab*offtjier über bie Sewaffnung ber preuftiftfeen

3nfantcrie fagte; wir jiefeen bafeer Ra*ftefeenbe*
au* bem Sertdjte au*.

Sie ©rfaferungen, wel*e bie preuftiftfee Slrmee

über ba* 3wnbnabelgcwefer f*on oor bem gegen*

wärtigen Kriege gemadjt featte, ftnb in ber $aupt*
faefee folgenbe:

Sie ©olbaten feaben ba* gröftte 3«trauen ju bie*

fer SBaffe; ber ©ieg in ben ©efe*tcn wirb jttmeift
ber Ueberlegenfeeit ber SBaffen jugeftfevieben. Sa*
©ewefer feat ft* in ber ftrengen SBinterfampagne
al* folib bewäfert. Serfagt ein ©ewefer, wai feiten

üorfotnmt, fo fefelt e* am riefetigen ©inftferauben ber

Rabel ober feie unb ba am @*loft. 3«ber ©olbat
erfeielt 80 Satronen, ftatt ber früfeern 60; nur bei

jwei Kompagnien fam e* oor, baft ft* bie SRann*

ftfeaft oerftfeoffen featte; im ©anjen war erft*tll*,
baft bie SRannftfeaft ben SBertfe ber SRunition fannte

unb ni*t unnötfetg feuerte, wie e* bie Deftrei*er
ben Sreuften na*rebcten.

3wif*en bem im babiftfeen gelbjug unb bem im

bäniftfeen Kriege gebrawfetett ©ewefere ift ein grofter

Unterftfeteb. Sei ben früfeern Sroben war ba* ®e*

wefer bem ©olbaten jum Sfeeil neu unb e* war bei

ber Snftruftion üiel weniger ftfearf geftfeoffen wor*
ben at* feitfeer; au* ftnb feitfeer ©*ieftprämien ein*

gefüfert. gerner ftfeoffett bte Sruppen früfeer auf ju
grofte Siftanj, j. S. bi* 1000 ©*ritt; fowie aber

bte Sruppen eingeftfeoffen waren, gaben fte ifer geuer

meift auf 300 bt* 70 ©*ritte ab.

Sic Sänen featten in atten Snfanteriegcfecfeten

bie brei*, üier* unb fünffa*e 3afel oon Serwunbe*

ten unb Sobten: ein fur*tbarer Sewei* für bit Un*
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gewiß allen Lesern derselben ein Dienst geleistet wird.
Ich kann dabei einige Bemerkungen nicht unterdrücken

und ersuche Sie höflich, dieselben zu gleicher

Zeit veröffentlichen zu wollen.
Wenn ich nicht im Laufe der Zeit an Allerhand

gewöhnt wordcn wäre, so würde ich sagen, es habe

mich in nicht geringes Erstaunen gesetzt, diesen

Bericht in dcr Sonntagspost, statt in dcm Organ für
die Armce, für welche doch derselbe in erster Linie
verfaßt wordcn, zu lcsen. Ich will, wie gesagt, nickt
mit einer solchen banalen Phrase von Erstaunen und
von Verwunderung beginnen, vielmehr meine große

Befriedigung darüber aussprechen, daß ein Bericht
von solchem Interesse und mit folcher Meisterschaft

geschrieben überhaupt veröffentlicht worden ist und
daß es nur 2 Jahre, schreibe mit Worten, bloß zwei
volle'Jahre gebraucht, bis eine Arbeit diefer Art,
die doch ausschließlich zur Belehrung des Tit.
eidgenössischen Militärdepartements mag geschrieben worden

sein, aus den Actenfascikeln desselben an das

helle und klare Sonnen- und Tageslicht gelangen
konnte. Der verstorbene Herr von Schiller würde
hier mit einer gewissen Befriedigung sagen: „Spät
kommt ihr, doch ihr kommt". Von der Kleinigkeit

will ich gar nicht sprechen, daß dieser Bcricht
nicht etwa einem unserer Herren Redaktoren eincr

Militärzeitung, sondern der Redaktion einer politischen

Zeitung zur Benützung übergeben worden ist,

und so in erster Linie einem Leserkreise zur Kenntniß
gebracht wurde, für welchen er eigentlich nicht speziell

bestimmt war. Wir wissen zwar wohl, daß auch die

Leser politischer Zeitungen sich zuweilen um militärische

Dinge bekümmern, namentlich wenn einem,
wie jetzt der Fall, das Wasser an den Hals geht,
aber es will einem subalternen Magen nicht behagen,

wenn man Aktenstücke, die von Ofsizieren
ausgehen und zur Belehrung der Ofsiziere bestimmt

sind, wenigstens sein sollten, Jahre lang vergraben
und sie endlich in ciner politischen Zeitung veröffentlicht

sieht, zu deren Halten die Offiziere doch nicht

angehalten werdcn könncn. Sie, Herr Oberst, Sie
lassen sich freilich durch folchcs nicht mehr aus der

Fassung bringen, da Sie und Ihre Herren Kollegen
an derartige »Zuvorkommenheiten" ab Seiten
des Departements gewöhnt sind. Uebrigens sind

auch wir neugierige Subalterne nicht durch allzu-
viele Rücksichten ab Seiten der Behörde verwöhnt
worden und brauchten eigentlich gar nicht so aufzu
begehren darüber, daß ein derartiger Bericht in
einem Augenblicke endlich veröffentlicht wird, wo er

beinahe nur noch ein historisches Interesse hat. Es
ist auch anmaßend von uns anzunehmen, die löbl.
Departementskanzlei, die doch auch der hohen Politik
ihr Augenmerk zuwenden muß, finde noch Zeit sich

um die Neugierde von Leuten unserer Gattung zu

bekümmern, welche nicht in gestnnungstüchtigen Blät>

tern nach Weisheits-Brosamen haschen wollen, die

von der Herren Tische fallen, fofern zuvor irgend
etwas darauf zu sinden gewesen, sondern die gerne
selber denken und selber nachforschen.

Was fagen Sie, Herr Oberst? Aufhören soll ich

und endlich Herrn Rothpletz reden lassen? Ein böses

Maul habe ich? Gott bessere es, Geehrtester. Ich
habe dasselbe, früher war ich ein ganz friedlicher
Gesell à, lu Fridolin, bei näherer Betrachtung
gewisser Dinge und Vorfälle angewöhnt; es kann auch

einem alten Füsiliercr, wie ich einer bin, nicht
verwehrt werden, das Maul zu gebrauchen, das wisscn

Sie am besten. Weiß Gott, Sie haben mich mit
Ihrer Einwendung gestört, da ich doch gerade im
bcstcn Zuge gcwcscn bin, mit derjenigen Offenheit,
die einem republikanischen Soldaten geziemt, noch

weiter mich dagegen auszusprechen, daß mit einer

gewissen Ostentation Angelegenheiten, welche tn
erster Linie die Armee berühren, nicht dcn Organen
derselben zur Veröffentlichung übergeben wcrden,
sondern politischen Blätter», aus denen wir es dann

mühsam zusammenlesen solle». Auf Wiedersehen,

Herr Obcrst.

Ihr ergebener 0. 0.

Ein altes Wort über die Hinterladungsgewehre.

Zur Zeit des deutsch-dänischen Krieges von 1864

befand sich Herr eidgen. Oberstlieut. Rothpletz bei

der Armce der Verbündeten als Beobachter und
erstattete daranf dem eidgen. Militärdepartement einen

ebenso interessanten als sehr einläßlichen Bericht über

die von ihm gemachten Wahrnehmungen. Heute
gewinnt ein besonderes Interesse, was dieser treffliche

Stabsoffizier über die Bewaffnung der preußischen

Infanterie sagte; wir ziehen daher Nachstehendes

aus dem Berichte aus.
Die Erfahrungen, welche die preußische Armee

über das Zündnadclgewehr schon vor dem

gegenwärtigen Kriege gemacht hatte, sind in der Hauptsache

folgende:
Die Soldaten haben das größte Zutrauen zu dieser

Waffe; der Sieg in den Gefechten wird zumeist

der Ueberlegenheit der Waffen zugeschrieben. Das
Gewehr hat sich in der strengen Winterkampagne
als solid bewährt. Versagt ein Gewehr, was selten

vorkommt, so fehlt eS am richtigen Einschrauben der

Nadel oder hie und da am Schloß. Jeder Soldat
erhielt 80 Patronen, statt der frühern 60; nur bci

zwei Kompagnien kam es vor, daß sich die Mannschaft

verschossen hatte; im Ganzen war ersichtlich,

daß die Mannfchaft den Werth der Munition kannte

und nicht unnöthig feuerte, wie es die Oestreicher

den Preußen nachredeten.

Zwischen dem im badischen Feldzug und dem im

dänischen Kriege gebrauchten Gewehre ist ein großer

Unterschied. Bei den frühern Proben war das

Gewehr dem Soldaten zum Theil neu uud es war bei

dcr Instruktion viel weniger fcharf geschossen worden

als seitherz auch stnd seither Schießprämten

eingeführt. Ferner schössen die Truppen früher auf zu

große Distanz, z. B. bis 1000 Schritt; sowie aber

die Truppcn eingeschossen waren, gaben sie ihr Feuer

meist auf 300 bis 70 Schritte ab.

Die Dänen hatten in allen Jnfanteriegcfecbten
die drei-, vier- und fünffache Zahl von Verwundeten

und Todten: ein furchtbarer Beweis sür die Un-
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